
Informationen flir Mueder und Freunde des 
Heimatvereins Kraichgau e.V. 

Fkiedhöfeals Fundgrube' 
für Ahnenforscher 

- Grabsteinprojekt dokumentiert Daten zu Verstorbenen 

und stellt sie in digitaler Datenbank zur Verfügung 

GßABSTE/N IN E R  DATENBANK: Auf dem aiten Friedhof in SuMeld sind alte Grab- 
stehe, deren Inschtiften digital für die Nachwelt erhaiten werden k a m .  Archivfoto: db 
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:C, - - 
Badische Neueste Nachrichten - Bretten - vom 14. F&r. 2020 

Obexdcrdingen-FIchingm (db). Mit der 
digitalen Dokumentation von Grabstei- 
nen behsste sich der Arbeibskreis Ge- 
nealogie des Heimatvemins Kmichgau 
bei der aktueUen Zusamrnenkunh im 
Veranstaltungssaal des Mehinger Bahn- 
hok. Friedhöie und Besiattungskulhi- 
ren befinden sich in einem ständigen 
Wandel. Vor 30 oder 5 0 Jahren sahen un- 
sere Friedhöfe noch ganz anders aus. 
Alte Gräber sind inzwischen abgeräumt, 
die Grabsteine entsorgt. Urnengräber 
liegen im Trend des geseUschaftlichcn 
Wandels. Die Daten auf den verschwun- 
denen Grabsteinen sind vergessen. 

Dem ,,vergessen werden" will nun ein 
Grabsteindokumentationspmjekt des 
Heimatvereins Kraichgau entgegenwir- 
km. Langjährige Eriahrung auf diesem 
Gebiet haben bereits Roland Hahn und 

E i t z  M S i g  aus Haßrnersheim, die auf 
fast 100 Ftiedhöfen im Neckar-Oden- 
waldkreis 418.000 Daten von Grabstei- 
nen fotografiert und in einer Datenbank 
digital gesichert haben. Die Arbeits- 
gmppe QenealoBe und Heraldik, der 
bei& angehören, ist der Volkshochschu- 
le Mosbach angegliedert. Bereits vor sie- 
ben Jahren wurde das Projekt gecta det, 
nachdem Hahn auf ein bundesweites 
Grabsteinprojekt des Vereins für Com- 
putergcnealogie in Bremen aufmerksam 
wurde. Ln dessen Internet-Datenbank 
(www.genealogynet) sind heute bereits 
2,l. Millionen Fotografien von mehr als 
L,7 MiUionen Grabstätten auf 5.500 
Ftiedhöfen von über 3,4 Millionen Ver- 
storbencn erfasst. Man kam über eine 
Namenseingabe bundesweit suchen. 

Die ehrenamtlichen Ahnenforscher aus 

,,Kompaß des Kraichgaus" 
Erscheint viennal im Jahr. 

Der Preis ist im Miitgliedskitrag enthalten. 
Auflage 550 
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Liebe H e h a d k ~ e n  und Heimatkmde, 
nun ist bereits ein habes Jahr vergangen, und das Vereinsleben hat noch nicht 
richtig begonnen, sieht man einmal von einem hungs tag  der Bibliothek 
und zwei Arbcitssifauigen unserer Genealogm, aim Projekt „,Gmbsteind* 
kumentation4' und einem V- ,, Jöhlingm - Bilder, Menschen, Erinnern- 
gen"„ ab. Unsere g e p m  und mit der Stadt S i h e i m  abgatimmm, Ver- 
anstaitungen &lit ArchWlogen [unserrn Dr. Hildebrandt und N i  her] 
ami Steinsberg und Stifi Sunisheimu tmd die Exkursion ins 1250 Jahre alte 
Menzhgen unter F h g  von Freiherr Domhicus von Mentzingen fielen 
Ieider Corona zum Opfer und die WiedeFaufnahme von Exkursionen gedacht 
werden kam,. Bei dem DmhschnWter unserer Mitgfiederschaft kUnnen 
wir nicht jede Lockerung der Absmdsqeln bsdmkenlos umsetzen 

Die M t  am ~dä 26 ukm Jahrbuchs dagegen lief planmäßig ab. Das 
k o m m i h h e  Redaktionsteam (Thomas Adam, Wolfgruig Ehrei ursd Alf- 
ced Göix) konnte bereits (Stand 30. Juni) 90 % des Manuskripts beim Verlag 
Regionaikultur für das hyout abliefern - die für November anvisierte Vor- 
stellung d M e  also nicht gefährdet sein. U d  Ende des Jahres milssen wir 
auch eine J&mhaupWersammlung in irgendeiner Art durchfahren, da der 
gaamte Vorstand und Beirat neu gewählt werden müssen Wenn eine physi- 
sche Si- unm6gfich ist, m W t a  eventuell die Rechenschaftsberichte des 
Vontands im nächsten ,,Kompass" schriftlich ershüet werden iaid die Ent- 
lastung und Neuwahlen per Email erfolgen - aber vorerst hoffen wir noch auf 
einen RWkgang der Epidemie. 
Wer kiuui sich noch an eine Zeit m c k  erinnern, bevor Anton Whauer die 
Mitgliedeniemaltung und die Heraus* dts ,,Kompass" rlbemahm? Nun 
aber ist er gesundheitlich nicht mehr in der b g e ,  diese Arbeiten fllr unseren 
Verein zu übernehmen. Da auch eine Ianger6istige mung für Vorstand und 
Schriftleitung (dwtiiche VqjUngung!) nMig sind, hier noch einmal ein drin- 
gender Aufmf an alle Mitglieder, sich zur Übernahme des Vereinsvorsitzes, 
der Mitgliderwwaltung undIoder der Redaktion bereit zu erklären. 
Ihnen ailen wünsche ich eine entspannte, von Epidemien ungetrübte Utlaubs- 
zcit und hoffe, Sie trotz allem bald auch wieder einmal persöniich t r e h  zu 
konmn! 
Ihr 
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HaBramsheiim arbeiten mit überregi&a- 
len und internationalen Verbänden zu- 
sammen und stellen ihmn Fundus dem 
Bremer Verein für den zentralen Eintrag 
ins hternet zur Vwfügung. Ein Verstoß 
gegen den Datenschutz ist das nicht, 
EüMe Hahn aus. Die Daten auf den 
Gmbskhn sind öffenfich. Um Fotos 
von Grabsteinen wr0ffentIiehen zu kön- 
nen, b u i O t i g m  die Erfasser allerdings 
die Riedhobatzungen. Eine Ekiedhofs- 
saw kann das Fotografieren auf dem 
Friedhof untersagen. So konnten Grab- 
steine auf zwei Eziedhofen irn N d u w  
Odenwaldknis nicht fotografiert wer- 
den. Der Verein Mi. Computergenealo@ 
hat die IlechtmaßigMt des Vergehens 
im GmWnpjeka  im Jahr 2015 in ei- 
nem Pro- vor dem Amtagwicht Mett- 
mann in wiiem Umfang Wtigt be- 
kommen. . Online gestellt werden Fotos 

- zur Wahrung der persdniichen Privat- 
sphäre der m g e n  aber erst nach 
einem Zeitraum.von einem Jahr nach 

' de!rlBestattwig. 
.' Das Projekt zielt auf die Erinnerung, . 
Bewabniag und Verbindung mischen 
Menschen ab. Späteren Nachiahren und 
Auswanderern wird mit der Dokumen- 
tation dar Fokis und dem Erhalt der Da- 
ten die M6glIchkeit geboten, Lebmsda- 
ten Ihrer Vorfahren zu ~cherchierien. In 
Eaden-Wilrttemberg sinci Fotos von 
Gräbern aus 43 1 ZkiWfen erfasst. In 
W e s e n  sind ehi gar 1.432 Ekidh6fe. Im 
Kraidqau hingegen ist kaum ein Fkid- 
hof erfasst. Erwin Brkitinger, Vomltzen- 

'der des Heiiaathhes O h d d h g e n ,  
kann sich v o d m ,  mit einem M o n a -  
len Erfassungspmjekt in Gdvillms zu 
Wnnen. Hier gibt es noch viele alte 
Gmbkine mit Namen wia Waidencern. 

Datenschutz 
hemmt die Arbeit 

Heimatkundler Peter Herzog 
legte sein druckreifes Familienbuch auf Eis . 

Graben-Neudorf. RmilienbCichsr aus vorerst weiter digital auf seinem PC. 
der Gegend reihen sich bei Petcr Herzog . Kmnpfett kann solch eine Sammlung 
aneinander. E h  aber rehlt in den Re- von Namen und Daten nie sein. Abcr wir 
@en des Graben-Neudorfers. Es ist rund zwei Jahren sei er soweit g e w ~ ~ ~ ,  
sein e@nw Meudorfer Werk. Was Her- dass er & Buch hatte verMEentliehen 
mg über viele Jahre erarbeitet hat, ruht können, berichtet Hemog. 
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Das neue Datenschumcht machte 
ihm aber einen Chi& durch die Rech- 
nung. ,Ich hoff te immer auf eine Kor- 
rektur der Bestimmungen", sagt er. 
Nach wic wir sei er fmstriert, dass es 
solche Einschhkungen gebe. ,Ich legte 
ea auf Eis. Aber wenn es nicht verloren 
und die Arbeit nicht umsonst gewesen 
sein M, bleibt nur eine M6gIichkeitU, 
betont er. Darüber r n h  cr nachden- 
ken. Ein Verlag sei kein Problem. Die 
'Konsequenz aber wäre, dass bei einer 
Veröffentlichung mit dem Geburb j~h r  
1910 Schluss s e i n  muss. Alle Menschen. 
die danach geborcn wurden, blieben 
dann a&n vm und mhntcn g&&en 
werden. 

Die Nachteile liegen für Herzog auf der 
Hand . Wer mit dem Buch arbeiten und 
Ahnenforschung betreiben will, muss 
damit zumindest seine UqpIIeltern mit 
Geburtsriamen kemcn. Die wissen die' 
meisten nicht. " Fhmilienforschcr könn- 
ten nicht mehr wie mvor entscheiden, 
ob sie l h d e  Personen verzeichnen. Er 
habe Menschen bis zum Geburtsjahr 
1944 aufnehmen woiien, was jetzt aus- 
geschiosssn sei, a r t  er. Damit hlltte 
man auf jeden hli seine Grcißelterri ge- 
funden und seine Ahneweihe verfolgen 
kdnnen. Dann wir@ es wirltüch interes- 
sant gewesen. Betroffen sind anerdhgs 
nicht nur Menschen, die ihm Ahnen auf- 
spCirw wollen. Von immensem Weh sind 

€ M E  GROSSE SAlliaMLUNG wn Fa- hat Peter Herrog zu Hause stehen. 
Nodif13hit&hsskre&pwWerk. Foto: Wemer 
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W e n M c h e r  ebenso bei historischen Kel lcr des Pfarrhauses an. Kirchenbü- 
Forschungen. cher k6nne man nicht ausleihen, so Her- 
Lange habe er iiberhaupt nicht an ein zog. Er habe Klarsichtfolie auf die Sei- 

Buch gedacht, erztlbl t Herzog, Die Idee , ten gelegt und darauf Wrt für Wort der 
wi ihm erst vor 15 Jahren gekommen, als 22 Bücher übertragen. Später hätte man 
immer mhr Wmlüenmitglieder oder sie auch digital abfotografieren kamen, 
Wunde ki ihm wegen ihrer V o t i h  aber das sei nicht gern gesehen gewesen, 
nachgefmgt hiitten. in die Materie stieg eg2ln;rt er. 
der heute 72-JilMgc bereits um 1984 Bi er die alte Schrilt gelernt habe, 
ein. In der hmtlie sei immer ivieder von hf tten ihm beim Lesen noch i i lke Fa- 
Kindern des Urgroßmters c'szähit wor- milienmitglieder gehoifcn. so Henog. 
den, die nach Amerika tawanderten. Dabei ist Kreativität gefordert, denn die 
Als es im Ort Besuche von Hecmgs aus Handschrift mit allerlei Buchstabenva- 
den USA auf Ahnensuche gegeben habe riationcn wurde einst sehr Individuell 
und er in Kontakt kam, habe das sein In- verwandt. N&n den um 1700 einset- 
tccesse geweckt. Er habc .damit begon- zenden Kirchenbfichern sichtete Herzog 
nen, die Familie H b g  zu wriolgen. weiterhin Stondesbücher der freigege- 
,,Wenn man einmal enUngt, kann man benen Jahre 1870 bis 1900. Dazu kamen 

nicht mehr aufhören", hebt er herwir. die Amtsbiätter und Rdwmhefahrtcn 
.Kommt rnan bei Jch irgendwann nicht in andem Orte. 
mehr weiter, geht man in die Breitc und Was mit dem Ergebnis nun g-eht, 
nimmt sich den matterlichen Zweigvor" w i d  sich zeigen. Für BNN-BeiMge hat 
erliiutert er. Wenn man in eher W i e n  Hwzog jedenf aus auch schon so ötter 
Gemeinde lebe, komme so arn Ende das Wertvolles beigetragen. Mit Ehmilien- 
garm Dorf msmqm. Dann klrnen die fomhem im Raum pficgt Henog regen 
Ausgewanderten und Zugezogenen. Austausch. Der einzige. der mit dem Da- 

Den Anfang machte bei Ihm das Sam- tenschutzpmblem auch bei mögiichen 
meln voc Daten in der Fgrnilie. -Daran Nachdrucken konfrontiert wird, ist er 
schlossen sich uMhlige Stunden im nicht. 

Neuer Verein soll Mundart fördern 
Kreis Karlsnihc (BNN1. Bei einem 
Mundauto~~nSjmposium im iilu- 
scum X des Badischen Landmmuseums 
in Kerlsruhe wuräe die Gründung einer 
Vereinigung zur F8rdemng von Mund- 
artaktivititen in N d -  und Mittelbaden 
-. Der neue Verein soii dlc 
Lücke zwischen der Muddempmch- 
Gesellschaft in Südbaden sowie den 
Mundartvereinigungen in Wnrttemberg 
schIießen. Die Wertschätzung von Dia- 
lektsprechem in Baden müsse in der 
kulturpolilischen Mundart-initiative 
der Landesregierung noch staker b+ 

i rücksichtigt werden. Darüber waren 
sich die Teilnehmer einig. Zugieich be- 
richteten sie von der hohen Reesonam 
auf das lnterwtpartd Badische-Gutse- 
le-de, das sie Im September in EEigenini- 
tiativt? eingerichtet haben. Eine Vereini- 
gung zur Förderung von Mundartaktivi- 
täten in Nord- und Mittelbaden sei nun 
der richste konsequente Schritt, sagte 
MunMautor Thomas Heitlinger aus 
Stutensee. Er ist Sprecher dcr Initiative. 

Der CDU-Land tagsabgeordnete Wlii 
Hmkenberger aus Brudal  berichtete, 
dass der badische Zungenschlag auch in 
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Badisches WBrtcrbuch zeigte auf, dass der Stu ttgarter Politik tatsächlich wen j- 
es nur noch in Fkiburg und Tübingcn ger stark hervortrete. Er wia  auf eine 
Dialektologie gebe und selbst die k k -  gemeinsame Anbage von Abgeordneten 
hende Forschung gelahidet sei. USchi der Grben, CDU, SPD und FDP hin, 
h l e  von der alemannischen Muetter- die 20 19 nach der FtJrdeniag des Dialek- 
sproch-Gsellschaft bestärkte ihre nod- tes gefragte habe. Sprachwissenschaft- 
badischen Kollegen, die hkmsmver -  1er Tobias Streck von der ArbeitssteUe 
tretung zu bilden. 

Badische Neuaste Nachrichten - Hardt - vom 28. Jan. 2020 

Dialekt 
im digitalen Zeitalter. 

Der Blankedocher Thomas Heitlinger 

betreibt ein Intemet für badische Mundartautoren 

, . - .  

Foto: K m  



Stutensec-Blankenhhh Keine nage, 
fü r  Thomos Htitlingcr ist die nordbadi- 
sche Mundart eine echte H v e l e -  
genheir. Der 55-JäMge aus Blanken- 
loch ist Autor etlicher BIicher hn nord- 
badischen Idiom, Nörspielautor, macht 
kabarettistische Fühnuigen im Kadsni- 
her Sdass auf Badisch und betreibt ei- 
nen Blog mit dem Ti tel „Badische Cub 
se1ew, auf dem Autoren der Region Ihm 
Geschichten präsentiemn. Und nicht zu- 
letzt ist er gemeinsam mit BNN-Redak- 
. teur Thomas LJebsSier Sprecher ehher 
Vereinjgung fur badische Mundart, die 
im vergangenen Herbst ins Leben gern- 
fen wurde. 

Doch was bedeutet eigentuch badische 
Mundart? Schließlich handelt es sich bei . 

- Baden um einen territorialen Begriff. So 
babbelt man in Mannheim und Heidel- 
berg K w p f ä b h ,  ab Rastatt wird es 
alemgnni~h und in der Region Karlsni- 
he spricht man die rhein-respektive xud- 
h h k k h e  Variante. 

,,Man muss sich seiner Historie be- 
wusst sein. Baden war einst bekanntlich 
ein Fiickentepplch. Daraus resultierte 
eine grde Vielfalt von Mundartenu, sagt 
Hdtlhger, der sich in der badischen Ge- 
schichte h t e n s  auskennt. Schnell hat 
er Anekdoten parat, beispielsweise iiber 

. Markgmf Kar1 Wilhelm und seine Vor- 
iiebe für ,Tulriemädchenu odm über 
Wphanie'.de ~eauharnais, Napoleons 
Stieftochter und badische Großheno- 
gin. 

Seit gut 30 J a h n  engagiert sieh der 
Nordbadenm, der Im K r a i w u  auf- 

- wuchs, In Sachen heimischer Zungen- 
scldag. In dimm Zeitraum a bsolvic~-tc 
er mehr als 500 Leaiu~igen. Eine Initial- 
zündung - im negativen Sinne - gab es 
für den Informatiker im Jahr 201 5. „Da- 
mals hat sich SWR 4 Baden Radio aus 
der Mundart &&gezogen. Vorher gab 
es dort immer eine Spielwiese fUr Mund- 

artautoren. Ein neues Konzept wurde 
angekHndigt, aber nie reaIisierL Hinzu 
kam das massive Sterben von Buch- 
handlungen. Der Absatzmnrk t für 
Mundartpmdukle in Form von Büchcin 
oder CDs brach ein. Es m w t e  irg'c'ndct- 
was passicmn", hLmt Cr. 

Nuch dem Rückzug dcx SWR habe cr 
wie ündeir! Mundürtaiilnirn Icstgcstcllt, 
dass kaum noch Verrinstültungcn wic 
Lsungen nachgefragt wurden. Die na- 
heliegende Idce für einen W-Menschen 
lag In einem Iiitcincl-Porlül, um dmn 
nordbadischen Ididm mehr Aufmerk- 
d e i t  zu w e n .  Dem im Gegen- 
satz zum Schwäbischen oder zum Ale- 
mannischen sei der nordbadische Dia- 
lekt medial u n k r q r m t i e r f ,  merkt 
der Mann aus Stuiensee an. Und whon 
war der 81og ,,Badische GubleU gebo- 
ren. Befeuert wurde die digi tde  Tnitiati- 
w ausgerechnet voa einem Schwaben, 
genauer von einem Obemhwaben. 

Ende 20 18 lud MinisterpGsident Win- 
iricd Krctschmann, bekanntlich dn 
übcmcugtcr M~ndurt sp~hcr ,  nach 
Stuttgart zu cincm Sym~msiurn ü h r  GE- 
~ w n w r t  und Zukunft der Dia lcklr.. 2020 
suli ein zweites Iolpn. In jed~m FhHe M- 
hen sich Heitlingcr und die rund 15 
Mundartautoren von Netmut bis Ho- 
cktriheirn, tlie dic neue Onlinc-Platt- 

form mit ihren Texten bestücken, emu- 
tigt. 
Dass der' digitale Weg der richtige ist, 

da- ist der BhmiUenvater aus der 
Hwrdt i i k z a g t .  WhatsApp, Blog, You- 
tube statt vereinsgrhndung heißt die 
Devise. Quasi eine Ti-ansformation des 
althergebrachten Diaiekb vom Guten- 
bergschen Zeitalter in die W k  des 
World Wide Web. Vor allem -Vernetzen 
steht bei der noch jungen Initiative auf 
der Agenda - Beispiehebe mit der 
&uetterspmch-Gedischaft" in Mi- 

, burg oder mit den Kollegen von der an- 
clemn Rheinseite Im Elsass. 
Fiir seine Passion in Sachen MundarE 

sei wir allem sehe Zivil$enstzeit in 
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Fkelburg prägend gewesen, erzählt Heit- 
linger. Ais er damals von Eppingen in 
,Badisch Sibirien" in die akademisch 
@prägte Breisgau-Metropole kam, habc 
dies in ihm etwas verändert: Ais er nach 
dem Zivildienst wieder im Kraichgari 
gelandet sei, habe er versucht, sich mit 
den Mitteln, die ihm zur kfügung ste- 
hen, zu m e m .  Und das sei eben 
der Dialekt gewesen, erklärt der Mann 
aus dem nördlichen K a r m e r  tand- 
kreis, der Mundart-Pionier Hanld 
Hutst zu seinen hspiratioasquellcn 
zahlt. 

Was man in der Mundart im Gegensah 
zur Hochsprache besser formulieren 

kann? ,Die Mundart ist vIel emotionaler 
und direkter Man schwatzt, wie einem 
der Schnabel gewachsen ist. Die Hoch- 
sprache ist deutlich distanzierter", be- 
tont dex leidenschaftlicher Radfahrer, 
der an Stutensee vor allem den dßrfii- 
chen Charakter schätzt. im Obrigen ist 
Heitlinger auch noch Saence-ETcüon- 
Autor, schreibt Kwzgeschichten im 
Computer-Magazin c't und wurde auch 
schon im US-Business-Magazin ,Fm- 
W w ä h n t  - aber dies ist wider  eine 
ganz andere Geschichte. 

i lnternet 
ivww.Ii:idinciic!-giiist~I(*.cIi: 

. . .  - . -  - -  - 

BaPisehi Neu& Mmckiihkn- adR - vwn 2. April 20?0 . 

Der Mundartautor H e m m  Dischinger 

erhält die b n m d e l  des Arbeitskreises Heimatpflege 

aslringcn (psp). Eigentlich wutlie sich 
Hermann Dischinger gar nicht foto-- 
fiercn lassen. SchlielSlich @nge CS ja vor 
allem um „imsercn Dialekt“. Um dic 
„EeschdringB Moddäschbiuich", die 
Ustringer Muttersprache. Weil er sich 
um die Mundürt seiner Heirnat!egron in 
30 Jahren mit zahlreichen Büchern und 
noch mehr Veranstaltungen wrdienl ge- 
macht hat, zeichoetc ihn Regicrungs- 
prüsidentin Syivia Feldermit der Ehrcn- 
nadcl des Arbeiakreises Heimatpflcge 
aus. Allerdings nur postalisch, denn dic 
Corona-Pandemie verhinderte die pcr- 
sönliche Oberreichung von Urkunde 
und Nadel, dic im Rahmen der Heimat- 
tage in Sinsheim hätte sla tt finden sol- 
len. 

Aber natürlich fi-eute sich Hcmann 
Dischingcr trotzdem, numal die Regie- 
rungcprösidentin und Vorsitzende des 
Arbeitskffiscs ihre Laudatio bcilcgtc, in 

H E R M N N  WSCHlNER wurde lw seine 
~ t e u m & ~ ~  F0to:pr 



dcr sic ihn ni den ,produktivsten und 
profiliertesten Autoren in unserem 
Sprachraumu zählte, der mit scinen 
„sprachlich kreativen Texten das Zeit- 
geschehen" begleite sowie ,,unterhaltsa- 
men Sprachwiiz und einen hohen huma- 
niUircn Ton, gepaart mit Zeitkritik be- 
weise. 
Lesungen aus seinen Werken setzc Di- 

schinger zu Benefizzwecken, ein, 
-,,schreibend und organisierend" unkr- 
stütze er ,vicie andere künstlerische 
Pmjekte in &hingen und im gesamten 
Raum Bruchsal", hei0t es weiter. Auch 
wic3 sie auf &n ,Ee~r:Mringer Wadda- 
buuch" hin, dqsen Q ~ l i t % t  a t lgemein 
anerkannt sei und das haufig im wiscn- 
xha ftlichen ,Badischen W€iiaerbuchu 
zitiert werde. 
In einem offenen Brid Iässt Hermann 

Dischiagcr die Mundartlreunde in 
dstringen an der Ehrung teilhaben. wo- 

bei der 754ahrige - der Wortspielcrei 
verpflichtet - die k a n d e r e  Dimension 
der „Ehremiadel" betonte, die durch ei- 
nen Ausfall (der Veranstahung) zum 
„Ehren Adel" werde. Zwar erhalte er &C 

Auszeichnung, das sei aber nur durch 
seine k r  und Fhs malich gewesen. 
,Ai! das adelt auch wch,wcil es die Ver- 
bundenheit zu unsein gemeinsamen 
Werten ausdddct", schr~ibt Di-r 
weiter. 

Wichtig sei für ihn stets dir! We-at- 
zung „unserer Sprache", wie er sie von 
seiner Mutter gelernt habe und In der 
seine Eltcrn weitcrlebtcn. Aber auch 
zum Selbstwertgefühl derer, die Dialekt 
sprechen habe er beitragen kdnnen, was 
durch das Zitat ,vun seIlere .Fraa, wu 
gsaat hot: ,Seit du SOU schreibsch, wie 
mir schwetze, schemm ifch-mt nemmeh, 
dass-i sou whwcts!, wie du schmibsch!"' 
belegt werrla 

r 

Hintergrund - 

&tsdiahM sp& wiiraEen. Tm alten 
iandkreii ~ruehsal mit den Land- 
schaften Kraichgau und Bruhrain gibt 
es viele Gemeinsamkeiten i ikr  Gmar- 

Mundart in der Region kungsgmzen hinweg mit mancfi ande- 
rer Aussprache oder anderer iautung . 

,Ihinnakeidiu, könnte man mit einem (mir henn oder me hewwe für ,,W ha- 
alten A h c k  dcs Erstaunens ausru- ben"). Das Badische Wö&rbuch, das 
fen, wenn man die Sammlungsarbeit an der Universität Fi-eibug von Tobias 
dts HeimatwiPins Ubstadt-Weiher für Streck bear4eitet wird, sammelt alle 
alle m e  m c h t e t .  Auf deasen In- Dialektausdrücke im alten Land Ba- 
~ t m e r g a n z t e i u e n c u e S r u n m -  dtn. 
lung zum Zeutemer WbWhatz die be- Den einen Dialekt gibt es dort be- 
stehenden VeizeichnIsse. Das lür Slett- kanntlich nicht. Sondern Kurpfgl- 
fdd caahimt von Korrrad W, das fUr zisch, Alemannisch südiich der Murg 
Weiher von Wnm Sischka und Ursula und. ja was denn? Die Mundart zwi- 
Hohl. Viele ArwWcke h a h  Jüngc7e scben hdosbach, Kraichgau und Karls- 
höchstens bci ihmn Elkm oder Grob nihe heißt sprachwhm&&lich 
eltern gehört Di äIterie Genemtion .SÜdHnkischu. Und das Kurplihl- 
kennt noch bäufiger die feinen Unter- sehe ist dann ,Rheinfriln- 
schiede zwischen den Orten. Diese Dif- W". Das sind B m e ,  die aber nur 
ferenzen sind aber nicht so groß, dass W e u k  -den ,fer unsan Ma- 
Wissenschaftler von einem eigenen Mt". 

' C 

lie 
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Badiieha Niurita iilaehriehbn - Bniehsal - wim 21. F+br. 2020 

So hewwe die 
Zeidama geschwetzt 

. nieodor Wdo) Stenge1 
erfasst 1.000 ~ialektbegriffe aus Zeutern 



Von wisevem Reda-oIi&d 

. Ubstadt-WeiherlZeutcm: Was ein 
Kabbeowd Ist. lässt sich noch leicht 
verstehen: Der Kappenabend ist eine 
nfcht mehr ganz moderae Bezeichnung 
für eine kleine närrische Veranstaltung 
im Vcreinskreis. Dort können in Zeutem 
die Frwnachdsbutze dabei sein, also die 
Maskierten. „Wenn einer Spaß haben 
will, k6nnte er einen anderen nchijara ", 
meint Thedor Stengei. Was ist das für 
ein DialcMwort. das der Zeidama (der 
Zwterner) - und wie gern! -verwendet? 
Achijaro heißt nachmachen, nachü ffen 
und ist eines aus d& Liste von 1.000 plus 
X besonders b i g e n  MunJartaua- 
drücken, die Stengel gecammdt bat. 
Fiir den Heimatveirln Ubstadt-Weihcr. 
Und der vdffentlicht dieses WBrter- 
vcrzeichnis an diesem Pteitag, 21. Fe- 
bntar, dem 'Peg der Muttersprache. Auf 
der Jelmatseite" www. heimatverein- 
ubsbdt-weiher.de. 
A w w  u m s e .  In dem Veraichnis 

dringt man tatsächiich in die Tiefen der 
iirtlichen Sprache ein. wie sie noch von 
den Großeltern oder Eltern des 69-jäh- 
rigen Theodor Stcngcl auErecht erhalten 
wurde. ,Er hat B I S  unser Mundartbe- 
auftragter bewusst vor allem jene Be- 
grWe aufgeschrieben wurden. die am 
meisten vom Hochdeubcbcn abwei- 
chen", erklärt Ursula Hohl. Die Vorsit- 
zen& d~ Heimatvereins hat Stenge1 

: zum Jahr des l.tS&jährigen Bestehen 
, von Zeutern auf die umfassende Aufga- 

be ang-tzt, Der Rentner aus der 
K u p p l g w  (KapellcnstraBe) wiederum 
setzte sich erstmals währrnd eines Spa- 
nien-Urlaubs an die alte mechanische 
Schreibmaschine. Und ratterte runter, 

. was in seinem Sprachspeicher aufgeho- 
ben war. Von adlich ggchnsagd (komisch 
gcrochcn) über tiabsla (knckn mit 
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Lehm), denneuiäg (deswegen), pt dor? 
(meinst du nlcht auch?), wmosle  (W- 
abbern) bb zu quada (wie eine Ente 
laufen), Sch&rri#l (Dorn), oder uschirr- 
rich (unhandlich, groß). Doris Keibel 
aus Weiher hat Stengels S d u n g  in 
vielen Schreibstunden für die Home- 
page erfazst. ' 

Wichtig war es natürlich, keinen Umu- 
ars (Durcheinander) zu erzeugen, son- 
dern klaren Spradkopf zu bewahren. 
G w a u  dafür bat der Tedd (Theodor) 
schon in jungen S a h  ein Fh f ble eatwi- 
ckelt. ,Ich war schon immer ein Ohren- 
mensch, vieileicht auch weil ich früh 
den Grauen .Star an einem Auge be- 
kam." 
Nach der Volksschule in Zeutern be- 

gann Stengel lg66 eine Lehre a b  Kaul- 
mann im Kaufhaus Schneider in Bruch- 
sal. Er wutde Verkäufer für Heimtexti- 
iien, Kurzwaren und Handarbeiten. 
Späh m h w l k  er als Abteilungsleiter 
dieser Sparte zur Fiiiais in Btetten. .Mit 
den khäftspartnern habe ich H d -  
deutsch gesprmhen und mit den Run- 
den Dialekt gschwätzt." Mit der Zeit 
horte er genau heraus, ob die aus Bnisl 
h k t  odcr aus Wciher oder Unneroiw 
(Unteröwisheim) waren. 

Garn typisch fUr die Leute aus Zeutern 
war hiiher die Ausspfache mit kräftig 
rollendem Buchstaben R. Wie im herrli- 
chen M a k a k :  Grosgnss Grunabiam- 
gmidich h& mdin W d a  muqmuchd. 
Zu D e u W  Grasgrünes Kartoffelhut 

hat mein Vater aus dem Acker gezogen. 
Die Zeutemer gaiten ja auch als ziemlich 
vsruieihit, das heißt schaffig. Das R zu 
d e n ,  nennt man „lor(a)bsen". 

Selbst mit der Vemndtsehaft in Ame- 
rika hat Stongei gem Sprachspiele und 
Erinnerungen gep- Er ist ein weit ge- 
reister Imkalpatriot, der im Kirchenchor 
singt und sich feine An- fü r  alle 
Sprachen und Dialekte erhalten hat. 



Für den Streifzug durchs 
Land der Edelleute gewappnet 

> ,  . 

&rtmut Riehl begibt sich in seinem neum Buch 0 uf die Spuren der 

Adelsgeschlechter iii Sinsheim und seinen ~tadtteilen 

Sinsheim-Hoffenbeim. (xg) Wenn diese 
Maucm reden. könnten! Zuni Sprechen 
gebracht hat sie der Hoffenheimer Hei- 
m a t f o b e r  Hartmut Riehl in seinem 
neuea Buch ,Auf den Spumn der Adels- 
gehlechter in Sinsheim4. Riehl ist vie- 
len als Autor von ,Burgen und Schltisser 
im -chgau" bekannt - ein regionales 
Standardwerk und hiernilande In den 

meisten Bcicherregalen geschichtlich In- 
tede t te r  W finden. Riehl, der auch 
Träger der Karl-WiLheImi-Ehremiinze 
der Stadt Sinsheim ist, versteht sein neu- 
es Buch ab Geschenk in seine Wahlhei- 
mat Sinsheim, an Hoffenheim, den 
Kiaichgau als frttheres ,,Land der Edel- 
leut" - und Menschen, die mit offenen Au- 
gen ihre Heimat kunden wollen. 

Verfasser Hwtmut Riahl (links) mit Oberbürgermeister J&g Albrecht. Foto: Stadt Simheim 
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Seit nahezu 40 Jahren folgt Riehl den 
Spuren der weit über 100 Adelsge- 
schlechter im Kraichgau. Auf unzähii- 
gen Fahrten durch das ,.Land der tau- 
send Hagel" erfasste er Bauten, Denk- 
maler, Tnschiften und Wappen in Bild 
und Wort. Ftlr jede im Kraichgau an- 
sässige Adelsfamilie - von den Freiher- 
m Adelsheim bis zu dm Ziiienhad - er- 

, stellte er ehe  umfangreiche Dokumcn- 
, tation. Sie beinhaltet Geschichte und Ge- 

neaiogie, Burgen und Schlösser, Kirchen 
und Grablegen und insbescindere das 
Vorkommen aller ihrer Wappen. Riehl hat 
sie gezeichnet und gemalt - ah beson- 
deren Schmuck seihes Buches. 

Sein Lebenswerk „Das heraldkhe 
Archiv Kraichgau" befindet sich seit An- 
fang 20 19 als Schenkung irn Stadtarchiv 
von Siilsheim, u m  es der Regionalhr- 
scbung zugänglich m machen. Es be- 
inhaltet über 80 Ordner zur Adelsge- 
schichte auch des süddeutschen Raumes, 
mehr .als 250 gemalte Voiiwappen und 
rund 1200 gezeichnete Wappenschilde, 
dazu Tausende von Dias aiier besduie- 
hemm Objekte. Bereits I997 milndetm 
seine Forschungen ins Standardwerk 
,Burgen und Schlä9ser im Kraichgeu". 

Riehls neues Buch f Uhrt den Laser zu 
Bauten, Denkmälern, Inschriften und 
insbesondere zu den Wappen der reichs- 
N t terscWchen Adelsgeschlechler in 
Sinsheim und zu den beachtlichen Bau- 
zcugnissen bürgerlicher und b3uerii- 
cher Kultur. Es versteht sich als ,,km- 
petenter Reise-Verführer“ für in- 
sierte Laien, wie auch den Wissenschaft- 
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]er, .für die Einheimischen sowie fiir 
Freunde und Gäste der Stadt. Es fiihrt 

erstmals durch alle zwölf Stadtteile 
Sin~heims. 

Jm zweiten Teil d e n  alle Adels- 
geschlechter, die in Sinsheim Wappen ge- 
stiftet haben, vollständig in Wort und 
Wappen-Bild vorgestellt. Ein besonderes 
h h g m  des Autors ist es, dem Lew die 
,bunte Welt der Wappenschilder" na- 
hmbringen, die Vielfalt, SchOnheit, 
Eigenartigkeit und den Reichtum an 
klinctleriseher Gestaltungskrafl der 
Wappen, die Wimmchafi der Hmiciik 
in Wart und Bild. Mit dieser ,Rüstungu 
versehen, k a m  der h e r  seibsbtändig 
auf Spurensuche d e t A d m e c h t e r i n  
Sinsheim und im Kraichgau gehen und 
auch mit Kindern Entdeekungstouren 
pl&. Ein Vortrag im Hirgersarrl des 
Stadtmuseum, d@r in die Welt des Adels 
und der Wappen im Kraichgau einillhrt, 
ist für einen späteren Zeitpunkt mge- 
dacht. OberbUrgerrneister J8rg Albrecht 
würdigt Riehls W i e n :  Er habe sieh „mit 
unermiidlichm Einsatz" fQr die Ge- 
schichk und Kultur des Kraichgaus ver- 
dient gemacht. Scine Arbeit sei „für die 
Stadt ein Geschenk" und auch für die 
Nrich~*clt wertvoll. 

,,Au l den Spuren der Adelsgeschlech- 
ter in S i e i m " ,  das mit Unterstützung 
der Shdt Simheim im Verlag Regional- 
Mtur herausgegelm wird, umfasst 144 
reich bebilderte S e i h .  Es ist ab sofort 
Gber dm Buchhandel, den Verlag und in 
der Tourist-lnfo irn Alten Rathaus zum 
Preis von 17,W Euro erhältlich. 

BacUungen unserer V c r O f f d i  Sie können Iflm das lntemet richten an: 
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Rniin4eckar-ZJbng wrn 20. Daz. W9 ' 

Der schwere Weg 
zurück zur Normalität 

Der Krieg ist aus, die Not bleibt gd: Was 191 9 in der Stadt 

geschah, beschreibt eine BrosckUIe der Hez'mat/ratnde 

Von unserem Redakteur 
Akxander Hettic h 

WPIN~EN Der \Veltkricg ist vorbei, 
ganx l e n m i  halt wieder SO etwas 
wie ein A l l l a  Einxug. Aber die Ver- 
sorgungslage ist nach wie vor kri- 
tiucli: Einblicke. was sich vor 100 
Jaliren in der Fachwcrkstadt a b ~ c -  
spieh tiiil, gibt ein t-lehlcin. das dic 
Heimutfrwnde henusgcben. 

Hunger Dcr Hunger wargroa. Auch 
der Hunger nach Noriwlität. Dass 
Eypingcr sich erdreisteten, bei B% 
ckern hugc~ibrczdn in Auftra zu 
geben, iioliert der Chronist Ende ja- 
nuar 1915 Das jedoch sei ,bei der 
jetzigcn schwierigen Ernährurigsla- 
ge" ausdrücklich verboten. BLker 
und Brexelfrmindc würden urnge. 
ticnd angczcifi 

Der Kriegmvercin. so ist rti Ic- 

Wufen in Eppineen: Solche WergnQgungen wie hier schon var dem Krieg wrdm 
nach 1919 la~wiederwmthema.  F* PA 
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Sen, hai sich .nach fünf Jahrcn itwl , 

wicder gciroffen. ,,So rnanchcr wird 
fehlen:' Viele sind gefallen. Vorn 
„Heldentod fIir das Vaterland* spre- 
chen die Zeitgcnossrn. Der Krieg 
war wirüber, die Folgen allgegen- 
wärtig. Ein Bild davon p b c n  die 
Aussclinitte aus der Twcspressc, 
die Rcinhard 1hk von dcn Hcimat- 
hrunden bereits zum siebten Mal 
anIässlich d e  Jahreswechsels zu- 
sarnmcnmtcll hat. Iin Februar 
1919 wurde es bitterkalt. ,lm Hin- 
blick auf die herrschende Kohle 
notu.- so schhkb dic Eppinger Bi- 
Lung, .wäre ein llrittcnrngsum 
xhlap wünsclienswcrt" Aber auch 
die Sebiisucht nach NormaliiTt wur- 
de gestillt. Der Tanzkurs Sehwat-t 
waldmädei trat irh Gastiiaus zur Ei- 
senbahn auf. .um unserer heutigen 
Jugend auch ein freundiiches Erin- 

. nerungsbild an diese ernstbewegte 
Zeit wu hinterlassen". 
Es waren auch politiwli bewegte 

Zcilen. IIas Kaiserreich war unter- 
gcgangm. Die Wahl im Januar Iiuitc 
den Weg wr Weimarer Nationalver- 
yaininlung geebnet. ,Hadcn ist cinc 
dcrnokratidic Republik und bildet 
als sclbstiindiger Bundesstaat eiiirn 
Restandkcil d a  Dcutsclien Iki- * 

.ches". heißt es in dcr badischen Ver. 

fassung vom 21. Mäm. 6ber Vcrfas- 
sung und Foribestand der Xational- 
vemmmlung Sminien auch die 
Eppinger am U. April ab. oder nimm 
che Eppingcr. Die meisten hatten 
wohl andere Sorgen. die Reteiliyng 
war ,herzlich gering". notiert dic 
Zeiiiing. Ob das am schlechten Wd- 
ter hgoder dcr ,,Interes~cnlosigkeii 
desVolk~s''(fbed~~~e~i~~ der Beur- 
teilung der Ixser. 
Hoffnung Neben der Trübsal gib1 
es immer wieder Hoffnungsschim- 
mer und auch Banalimten. Das Ver- 
cinsleh kommt whlcr in Gang. 
Kricmefanrrenc kehrcn Iieim. das 
Stromncta wird ausgebaut - und es 
gmhehcn skurrile Gaunereien. So 
hitten zwei ansaSsige Fmuen', 
eine kurz vor der Hochzeit. ver- 
suchi. zu billigem Festwein aii kom- 
nieii. S e  oiicgen bei einaii Wirts- 
liriue iin Keller ein und wurde11 er- 
tnppt. ,Niedere Denkungsart“ un- 
icrstcllt die Zcitciiitng untl notiert fast 
schadcn froh: ,Notgedriingen wird 
jelxt tlie Huchzeii verscliobcn wvci. 
den n~iisscn.~ 

INFO Jahresheft 
Das Heft gibt es beim k e i n  (heimat - 
fremde-eppingende)oder in der Such- 
handlung.Holl und Kndl. 

' 
Padiache Neuesle M~chrlohbn Hardt -vom 6. Juni 2MO 

Bildband zeigt Fachwerk 
Dokumentationverschiedener Bauten in der Region 

tBNN1- ~ ~ w ~ k ~ u t @ n  im und dem Verhgshaus Klotz herausgege- 
Enzkreis zeigt ein neuer Bildband der ben wurde. 
zusammen vom Landratsamt Enzkreis 
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„Der dnzkreis gliedert sich nicht nur 
in vier Naturräume, sondern auch in 
vier Kulturregionen, was sich beim 
hchwcrk in untmhiedliehen Bausti- 
len . zeigt", erliutert Jeff Klotz vom 
gleichnamigen in Bauschlott ansiissi- 
gen Verlagshaus. Er hat nind 250 Fhch- 
werkhäuscr aufgenommen, 100 davon 
sind im Bildband zu sehen. "Rachwerk- 
bauten sind wertvolle, ortsbildprägen- 
de Elemente in vielen Gemeinden Ba- , 
den- Württembergs. Der Enzkreis fühit ' 
sich dem Erhalt dieser historischen - 

Bausubstanz verpflichtet". so der Erste 
Landesbeamte des Enzkreises, Wolf- 
gang mrz. 

Am Landratsamt habe man deshalb 
auch ein Netzwerk ,Fac&partner Denk- 
rnalp flege und f i c  hwerk" aus der Taufe 
gehoben, das Bauherren, Architekten, 
Handwerker, Energieberater und Be- 
hörden zusammenbringen will. Künftig 
sollen aber dieses Netnwrk auch Ver- 
käufer und Kaufintcresscnten zusam- 
mengebracht werden. 

Badlrcha Nowste Nachrichtm - nPrdt - vom 28. April 2020 

37. ~ u s ~ a b e  der ;, ~ein~artener Heimatblätter" 

bietet breites Themen-Spektrum zur Ortsgeschichte 
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Die 37. Aiisgabe der ,,LVeingal.tencr ril 1038. und bcrcits üm 9. Juli dcscel- 
Hcirnatblättcr" dokumentiert wicdcr bcn Jahres koniite eröffnet werden. Es 
ein breites Spektrum heimütkundlicher war das erste fieibad in da rnaligcn 
Themen. Wiedcr ist Cs dem Redaktions- Landkreis Rarlcruhe Lind hatte 
tenm mit Klaus G~#us, Hiibert Dad. Becken. T .  000 frciwilligc r\rbeitsslun- 
Roland Felleisen und Anton Machauer &-, wurden geleistet und 108 Fuhrleis- 
gclungen, den Leserinnen und Lesern tmgm kos~enlvs nusgefü hrt soiiric 
einen aufschlu8srcichen Einblick i n  3.001) Reichsmark ~cspend~t. 2003 kaiii 
Geschichte und Gegenwa1-t Weingar- das Encle cles „Schxvimm-. Luft- und 
tens ZU vermitteln. Sic finden darin Sonnenbads.;, dem viclc iVcingzii-trncr. 
abermals eine Reihe interessanter Arti- heute nuch nachtrauern, 
kel iiber historische und aktucllc Erejg- 1, einem rueiieirn Beitrag erläutert An- 
nisse oder auch Personen des ,fröhli- i„ &lachaller die &rleutling der so gc- 
chen FVeindorfs". nannten Haussegen an Fachivcrkhiiuscrn 

In den historischen Beiträgen weist in Weingarten. Dem spür-, KYdil- untf 
Roland Bergmeier ausgehend von der BankrvLsen i m  ii'L'indol'f sind Klaus Gcg- 
ällestcn Ortsansicht iiberzcugcnd nach, Roltinc[ ~ ~ l l ~ i ~ ~ ~  aiif dcrspliil 
dass der grode Gewölhekeller unbr der rlie Zeit von der ersten , . ~ ; ~ ~ ~ i ~ i -  
heutigen Grundschule nicht, wie bisher desparkaScu (1862) übcr den ,, [,ändli- 
angenommen, auf die Bcnediktiner- ,-i-Hiilvereind (1885) bis zu den 
mfinche des Klosters Weifienburg im Gcldinstitillen, die heule noch i in  
Elsass ziiriickgeht, sondern aufgrund l,efliFtel, sind, 
ejncr archäologischen Einschätzung zwei jubiläcn sind cbcnf;ills in 

dcs Landestlenkmalamts in  Weingar- ~ V m z  iind Bild doltumcntici*, hIüriiinnc 
tens kurpliilzischcr Zeit zwischen dem ~ ~ t h ~ ~  crfiiitcrt das 100-j5hi.ige H ~ ~ ~ ~ -  
15, lind 17. dahihiindert entstanden hm d„ Vdk-Oltsvei.bands, Rolürid 
sein dfil'ftc. Bislang Waren die Heimat- Felleisen die pbenfalls 1 OO-jähi.ice 
forscher Pfarrer Albert Nikolaus lind dci- <jnlichcn Baiigcnossrnscliü f t  
IVil hclm ~ c l c h  davon ausgcgangcfi. i,, Dienst dcs Sozi:ilen Wohnir ngbaiic. 
dass tliesei. Iiellei. bcrcits nach der ers- dry von 3iai.ianne ~~~~t~~~ 
ten ut*kiiiitllichcnEmähniing Weingar- s~tiiniileii aiich [lic B t , i t ~ i g e  , . ~ ; ~ d ~ ~ ~ k -  
tcns im Jahr 985/981 bcslandcn haben \\7pjiigai-tens li"ctis~cni punkt-- 
könn tc. t~nd ..Ditr k;iiiricihung civs nitu gcstültrtcii 

Uic Geschichte und IJcdeutung der Kiirhplatzcs" . KI;iiis Gr:ggus schiIclei-L j i i  
privaten historisdicn Ge\völtiekeller Muridait, mir „fi-iehcii. en de ~ ~ h ~ ~ l ~ ~  

Weingarten crlSute1-t Haus  Gegguc, dcr ziigqpngr:en ist. Die 7,?hlr~idlcn VCran- 
auch 21s singender Nachtwüchtcr un- staltungen und Aktivitiiten sind in rlcni 
tenvegs ist. Die Keller befinden sich Artikel iibcr Verrinsarbcit des ver- 
heu tr nodi unter einigen Gaslstäticn gangcncn dokiimcntierl. 
trnrl I-iandelshäusern sowic unter land- ders zu ei,v5hnen ist die Laudatio der 
wirtschaftIichcn Anwesen. Sie eigneten ~~gierungspräsideniin Sylxia $1. Felder 
sicli besuridci's zur Lagerung von %Mi, liir Horst B3i-tholomä, fiir seine ver- 
Most und Bier und Ka turalicn wic Kar- clienste um die Aeimatpflegc mit der Eh- 
toffcln und Rüben. rennadel des glcichnainigcn Arbcitskrei- 

Der Historic des ehemaligen Weingar- ses iim Kegieiungsbezirk Karlsmhe aus- 
tcner frcibüds in den ,,Lohmü hlwie- ge;icichnet Rolnnd Felleisen 
scn" ist h a n z  Aich nachgegangen. 
Baubeginn iiriter Leitung des Architck- 
ten Hcrmann Weickurn war am 23. Ap- 
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BadWha MachieMin Hardt- vmu 27. Juni 

Autor erhält alte Gebäude 
literarisch am Leben 

Aiexander Wemer widmet sich in seinem Buch 
markanten Bauwerken in den Hardt-Gemeinden 

Dettmheim (del). Die historische Reihe 
„Damals und Heuk" in der BNN- 
Hardfausgabc wird, wie immer ewieder 
zu hörcn ist, gerne geJ&en. Vor allem 
von äitemn Lesern, die mit der Lektürc 
das eine oder andere entdecken, an das 
sie sich erinnern. 

Aiexander -er, Jahrgang 1061, stu- 
dicrtcr Historiir und Literaturwixxn- 
schftler, gelernter Redakteur, als Autor 
freier Mitarbeiter der BNN, ist sich tief 
in Materie historischer Gebäude einge- 
drungen, die Ungst verschwunden sind 
oder im Lauf der Zeit vijllig andws ge- 
nutzt werden. Die aufwendige Reher- 
ehe führt viele interessante Detailszuta- 
gt, die gemde bei Gekiuden, die - auch 
in anderer Funktion mim Nutzung - 
noch an ihrem wit gefllhlt ewigen Zeiten 
an ihmm angestammten Platz stehen. 
Zumeist sind solche aufwendig -tau- 
riert und liebewill erhalten. Rnahche 
sind von Heirnatvercinen ais Museen 
und Veranstaltungcork gehegt und ge- 
pflegt. Das Heirnatmuscum Ln Leopolds- 
hafen &spieiswek oder die Zehnt- 
scheuer in Linkenheim. Viele weitere 
Beispiele solcher Objekte hat Alexander 
Wener in Dettenheirn, Eggensteh-Leo- 
poldshafen, Graben-Neudorf und Lin- 
kenheh-Hochstetten In der BNN-Serie 
erforscht und in spannenden Geschich- 
teri hdwieben. Jetzt hat er eincn Teil 
dieäer Historien zu Geschichten verar- 
beitet. In Zusammenarbeit mit dem auf 
derartige VeröffentUcbungen s e a l i -  
sierten Verlag Regionalkultur ist aus 

den überarbeiteten und teilweise erwei- 
terten Zcitungsarti keln ein lesenswertes 
Buch mit vielen Bildern enistandcn. . 
Die Idee für die Serie envuchs bei Au- 

tor Werner aus einm -trag ükr das 
Rathaus in Rdheira, zu dem ihn der 
vormalige Omrsteher M a h d  Wer- 
ner angeregt hatte. A l d e r  Werncr 
ließ sich von seinem gmkn historischen 
interesse leiten und reckchierie in den 
anderen Gemeinden der Hardt. Mit dem 
Erfolg, dass - auch mit der Unterstfit- 
zung Ehmnamtlicher in der Heimatge- 
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schichtc - in den vergangenen drei Jah- 
ren eine hchtliche Menge historischer 
Beiträge entstanden ist. Es dürfte wohl 
kaum etwas Spanncndmes ab Ge- 
schichte geben, meint der Autor im Vor- 
wort zu seinem Buch. Man mSlse sich 
nur darauf einlassen. Dann bieten sich 
gerade in kleinen Gebieten, in den Dör- 
fern, Einblicke, die daa Leben über 
Jahrhunderte dokummtiemn. 
Das Buch im handuchen, quadrati- 

schen kmt ist thematisch nach Ob- 
jekbrten gegliedert und bietet zu Rat- 
hau-, Bahdiöfen, Barikeri und Gast- 
hausern ansprechend zu lesende Kapitel 
zu den bekiligten Kqmmunen. 

i Service 
Nexander Wmer: .Die Untere Hardt 

- einst und heuWVergieiehende Ansich- 
ten", 128 Scikn. im Buchhandel, teil- 
weise in den R~thauswn Eik 1fl,90 Eurq. 

Die vergessene Literatin 
aus Heinsheim - L - -  

. Anneliese ~ a g n i r  floh 1937 mhtzeitig vor den Nnzir 

Von Karoline Beck Mher einfach nicht möglich. in Wiem 
Nachwort der Gedichtsarnmlung ,,Mur- 

Bad Eappensu. ,Erstaunlich, dass man so deraus h d c "  sagt sie, das die Ednne- 
lange ihr gehöd hatu, meint an ihr MLberes Leben in Deutsch- 
eh Besucher naddenkifeh. wt ,ihr" land und anfangs auch in den USA lange 
meint er Ameliese Wagner, die Cchrift- Zelt nicht existent war und das sie alles 
stellerin und tyrlkcrin aus New York, die Geschehene verdrängt und vergasen ha- 
mittlerweile viele Bande veroffenflicht b e  Doch das Schiben von Gedichten 
hat, aber von deren Existenz n w  wenip;c brachte manches Verlorengqkubte wie- 
wissen. Es ist die Rau, die als jüdisehcs der ans Licht und half ihr, ein Stück weit 
Mädchen in Heinsheim zu Hause war und das Trauma aus der Schreckenszeit zu 
gefade noch der Deportation in ein Kon- verarbeiten. 
zentrationalager entkam. Annelicse Wagner, geborene Qtten- 

O h r  ihren Lebensweg und ihr lite- heimer, &blickte I929 in Heinsheim das 
rarisches werk referierte nun Dr. An- Licht der Welt und verbrachte ihre ers- 
dreris Rothenhöfer, Lektor für deutsche ten acht m j a h r e  in dem kleinen Dorf. 
Sprach-ft an der Universität Hier besuchte sie den Kindergarten und 
Bremen, bei einer Veranstaltung des die Grundschule und war sich gar nicht 
Freundeskreises "Synagoge Heinsheim" bewusst, man sich sorgen musste, jü- 
im Wasserschlos ,The Girl who m a -  disch zu sein. Bis ihr eines Tages ein Jun- 
ped from Germanyu - das Mädchen, das ge hinterher brüllte und sie „dreckiger 
aus Deutschland entkam, war der Vor- Jude" nannte. 
trag iiöemchneben. Als die Zeiten schwierig wurden und 

Spät hat die Lyrik- mit dem die Eltcrn Hitler sagen W e n  ,,Wir wer- 
Schmikn und Veröffmtiichen begon- dendie Judenlos",£lohsiemit Vater isaak 
nen, denn wi wie sie berichtet, war es ihr und Mutter Mina 1937 - gerade noch 
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rechtzeitig - nach New York. In einem 
Gedicht in dem Band ,,$altu berichtet sie 
von ihren Erlebnissen und Gefahien auf 
der überfahrt an Bord der ,,Kolmbus", 
auf der sich die Familie mltglichst un- 
adfilliig verhielt, während mitreisende 
Nazis Nhlich ,,wenn das Judenblut von 
den Messern spritzt " sangen. 

' h u w  füblte sie, weil ibre geliebte 
Gdmutter Berta, die für sie eine wich- 
tigeBezuppemn war, nichtbei ihnen& 
konnte. Sie war in Sildfranhich im La- 
ger Gurs interniert und wurde spster nach 
Ausehwir deportiert und dort ermordet. 

in New York kam die Fadie  bei Ver- 
wandten unter, In einem Gedicht erin- 
nert sich die Autorin an ihre Kindheit im 

- Stadtteil Bronx; an Spiele, Lachen, 
Skchschrittiaufen -und an die Briefe von 
der Großmutter aus Gurs. 

Später besuchte Anneliese Wagner 
Heinsheim und fasste auch diese Impres- 
sionen h Verse. Sie schrieb von Men- 
s c h ,  die sie wni früher kannte, und dem 
Dorf. Von der Synagw, aus der eine 
Autowerksbtt geworden war, von Kin- 
dern, die Silberkettchm mit den Kreuz- 
und Davidsternanh&ngeni tauschen. 

Anschaulich erlituterte Andreas Rot- 
hcnh6fer das Leben der Literatin an- 
band ihrer Gedichte. cüe sie nur in eng- 
lischer Sprache niederschrieb. Als Lek- 
tor hatte er sie für den Vortrag ins Deut- 
sche übertragtn. Ein Anliegen ist es Rot- 
henhöfer, der selbst aus. Heinsheim 
stammt. das Werk Wagnm bekannter zu 
machen und aderdem die Aufbauarbei- 
ten der Synagoge in Heinsheim zu f6r- 

dern. Deshalb hielt er die Lesung ohne 
Hworar und erbat, weil dxe Veranstal- 
tung eintri t tsfrei war, sta ttdessen Spen- 
de& das Gotteshaus. 

Eid .diesem Vortrag war auch Ehe-  
beth Vogt, eine Freundin Anneliese Wag- 
ners aus Kindertagen, anwesend. Es ist 
eine Verbindung u n k  den Fremdinnen, 
die nie abriss und bis heute besteht. Sie 
besuchen sich noch regelmäßig. 

AnneRese Wagner fbh 1937 in die USA und 
verarbeitete die Schreckenszeit in den Mn- 
den: „Hand Work", ,,Fish Magic", Mudemus 
Music", „Two Grandmothers" und „Saltu. die 
rum Teil w r  ausgezeichnet wurden. Foto: 
Karoline Beck 

Besuchtn Sie uns im Interna 

+w.heimatverein-k&hgau.de 

Sie k&nm uns l i k  das intern& _- erreichen _ unter: 

viktand hvk~e imatvere in -h ich~au  .de 
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8idiiche Ne-& Naohridttn - Bnichsol-wmi 2. Mjrz 2024 

Mit Pestessig dem 
)Y schwarzen ~od"  getrotzt 

Heimatverein Ubstadt- Weiher 
bringt alten Beruf wieder in Erinnerung 

Ubstndt-Weiher. Wcr weiß, was cjn 
Waschlavoir. ist? Oder wofür Pestmsig 
auch heute noch gut zum Einset.~ 
kommt? Welche Rolle ein Bader bei dcr 
Belagening von Bretten 1504 spielte? 
Welche Zutaten Seifensieder venvcn- 
den? In der Reihe „Handel und Hand- 
werk in Ubstadt-Weiher" des dottigen 
Heimatvereins standen am Reitag- 
abend der Bcmf des Badcrs. die Gc- 
schichte der Radekultur und die Ent- 
wicklung des Hygiene~vcscns irn Mittel- 
punkt. 

Bci dieser, nach dem Schuhmacher und 
dcm Küfer, dritten Veranstaltung um 
vergcssenc, awgestarbcne Berufe, er- 
lebten die Besucher im voll besetxlen 
Kclterhaus in Ubstüdt eint: übcraus un- 
terhaltsam~ und kurzwciIigc Zeitreisc 
der ,,Reinlichkeit“ durch die Jahrtau- 
sende. Und dabei wurden alle Sinne in- 
spiriert. Im historischen Gewand be- 
grübe Christian Mannek, stellverlm- 
tender Vorsi tzendcr dcs Heima tveceins, 
die ..holden Maiden und verehrten Her- 
ren". Musikalisch nahm das junge Trio 
,Exole" der Musik- und Kunstschulc 
Bnichsal die Besucher mit in dic Epo- 
chen von Barack und Renaissance, und 
Hciko P. Wacker tourte gar 6.500 Jahm 
zur(ick und rollte die Geschichte der 
,.BademiW von der Antike bis zum Mit- 
ielaltcr auf. So berichtete der Historiker 
und Buchautor, der auch als Lands- 
knecht bei „Petcr und P d "  in Brcttcn 

und ais Mitglied im HeirnaLvcrein Ub- 
stadt-Wciher aktiv ist, dass bercits die 
hlesopotamier Badezimmer kannten 
und die Sumcrer „sich an Wamcnbä- 
dem" crfwiiten. was die cntsprechcndc 
Ausstattung i m syrischen Palast von 
Mari zeige. Von öffrntlichcn Bädern im 
alten Griechenland, wo ,,es auch gleich 
dir! , , p w n d e  Göttin Hq'gieia" gibt, 
über dir: ,,pninkvol ten Thermen" in der 
römischen Antike und Hinweisen von 
Tacitus darauf, dass sich wohl auch die 
Germanen gewaschen haben dürften, 
beschrieb Wacker humorig die Entwick- 
lung von Büdc- und Schwitzstuben. des 
~mshigtichcn Badetagcs sowic des Ba- 
derberufs. Ein solchi!r schließlich habe 
mit sciner Badcrschiisscl und dem laut- 
starker) Auinif zuni .Baden die Stadt 
Brctten 1504 ir-iihrcrid dcr Bcla#ciung 
gerettet. Die Kräuteipdagogin Annvtte 
Häffelc nus Kraichtal besclirieh an- 
schließend die Wirkungsweise von 
Kräutern, nicht nur zum Lindcrn von 
Bcschwcrrlt*n, siintlcrn auch, um Raume 
duivh R5udir.rn xi i  drsiniitieirn. Sie cr- 
klärle, dass dcr im Milteliilter zum 
Schutz vor hstcckung mit dcm 
„schwar;lcn Tod" vewendcte „Pcstes- 
sig", die saure Mischung unter anderem 
aus Muskatnuss. Thymian, Salbei, 
Knoblauch und Zimt, auch heute noch 
gut zur Darnirelnigung eingesetzt wcr- 
dcn könne. Auf welche Badctradition 
die Ubstadt-Weihercr Ortsteile zurück- 
blicken khncn, schilderte und zeigte 
Beate Hardcr, die als Vorstandsmitgiied 
des Heimmotvcreins auch den Ailxits- 
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bis zur ~orbemi  tung der Badcr-Veran- 
stalt ung leitete. So bezeugen Grabunßs- 
fundc, das auch irrt antiken Stettfeld 
offcntliche Thermen nis ,elementamr 
Bestandteil der römischen Kultur" wr- 
handen waren. 1.800 Jahre später ent- 
stand das Josefshaus. das noch bis Ende 
der 195OerJahk auch als Volksbad ge- i 
nutzt wurde. Ein solches wurde auch in ' 

der Weiherer Hauptstraße gebaut, wäh- 
rend für medizinische Bchadungen cin 
aiisgebildeter Sani tii ter a-ucht 
wurde. In Zeutcrn, wo bemits 1466 ein 

Badehaus urkundlich erwii hn t wird, 
war dafür um 1746 ein Bader zuständig. 
In Ubstadt wurde eine Salzquelle heil- 
bringend genutzt und 1877~nim,Solebad 
ausgebaut, des als ,Salzbad" noch bis 
1999 betrieben wurde. Krautertee und 
Ge!vfinwein in der Pause. eine Ausstel-' 
Iung mit vielerlei Utensilien aus ver- 
schiedenen Zeiten, darunter das W&- 
lavoir, das Ensemble aus W a s s e z h g  
und -sehüssel, aus der Apotheke und zur 
Seifenhcrsteiiung rundeten die informa- 
tive, unterhaltsame Veranstaltung ab. 

Ahs enden & wassmcheu - Referent h: M o  P. W& taucht 
wodw&M tlef ins Thema ,Badenu eh. Foto: Vff E b w h  - 
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> I  - Rhein-Neckar-Zeibng vom 28.129. Dez. 2019 - 

)) Heimatbote" feiert 
Bad Rappenaii. (zg) Die Autorcn des Hei- 
mat- und Miiseumsvereins feiern kleines 
Jubiläum: Seit 30 Jahren erscheint der 
.,Bad Rappenauer Heimatbate". Das 
neuste Heft liegt ab sofcrt koslenlos irn 
Rathaus sowie in den Büi.gcr.bi'~~ws der 
Stadtteile aus - ab Mitte Januar auch irn 
Museum Bad Rappenau. Auf ubcr 90 Sei- 
ten befassen sich 15 Beiträge von 13 Au- 
toren mit heimatkundlichcnThemen. Das 
Editoiiai schreibt Erich Schuh, dcr mit 
Eva Goldf~tß-Sicdl- den Aufsatz ,.Bad 
Rappenau, Geschichte einer Stadt irn Os- 
ten des Kraichgaus" verfasst hat. Hans- 
Heim Hartmann hat sich mit archäolo- 
gischen Aucgrabuncen in den Jahren 
201 7/18 in den Babstädtcr „Wald- 
äckern", mit Bad Rappenau als Wein- 
baugcmeinde sowie den Währungen 

kleines Jubüäum 
,.Denar und Scstcrz", der Verhüttung von 
Bohnekenerz sowie dem vergessenen Be- 
ruf des ,.RastelbindersU beschäftigt. Dr. 
Fenja Sommer und Rcgina Thies bc- 
schreiben das ehemalige Kinderkurheim 
Pusch in dcr Waldstraße. „Margrets 
Nichte" von Margret und Helmut Ni- 
klaus zeichnet der1 Lebensit-eg einer ' 

Treschklingcrin üm Ende des 19. dahr- 
hunderts nach; das Paar schreibt auch 
über „Treschklinger Einwohner nach 
1648''. „Dei- jiidische Friedhof in Bad . 
Raplicnau-Heinsheim, Teil V" heißt der 

Beitrag von Dr. Gil Hüttenmeister, Bernd 
Göllcr, Rudolf Prach und Tanja Habcr- 
,zettl-Prach. Weitere Beitriigc widnicn 
sich der Bad Rappenauer SoIe oder der 

evangelischen Kirche in Wollenlriurg. 

Kurier vom 24. Juni 2020 

Ausstellung zur Alltagsmagie in der Steinhauerstube 

Riten, Schutzzauber 
und Bauopfer 

Maulbronn-Schmie (pm). Die triai~sierung ab dem 19. Jattrhun- 
Steinhauerstube im Dorfrnuseum dert lieferte die Epoche der 30- 
Maulbronn-Schrnie widmet sich in rnantik, in der das Irrationale, 
einer Aisstellung bis zum 18. Ok- Übernatüriiche, Unierbev~usste, 
tober der ,Alltagsmagie - Riten, Märchenhafte und Schaurige sich 
Schutzzauber und Bauopfer". einer vernunftbestimmten Weltan- 

Die irn 17. Jh. langsam einsetzen- schauung stellten. 
de Epoche der Aufklarung loste ZU- Die IändlicR-bäuerliche Gesell- 
sehends das magische Weltbild schaft hielt an ihrer itaditionellen 
durch ein natunvissenschahlich be- Lebensweise noch weitgehend bis 
s:irnmtes ab. Die Folge davon war, ins 20. Jahrhundert iest: Ihre Weit- 
dass auch bis dahin geltende reli- sicht war sowohl durch christlich- 
giose Wahrheitsansprüche zuse- religiöse als auch magisch-okkülte 
hends in Frage gestellt wurden. Elemente gepragt. In diesem Welt- 

~i~~~ Gegenenhvurf zur ~ ~ f i l ä -  bild war der Glaube an Geister, He- 

rung zur zunehmenden lndus- xen. Dämonen und Teufel fest ver- 
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d e t t  Und dagegen musste man 
sich &üben. Zugleich versuchte 
man. die Lebensenergie von Men- 
schen, Tieren und Pflanzen zu ver- 
bessern. 

Als m b e  wrde alles ab- 
getan, was nkht mit kirchlicher 
Frömmigkeit zu vereinbaren war. 
Die Volksmage hingegen bedien- 
te sich etwa chndkhw Symbole, 
Riten und Objekte wd kam vor ab 
lm zum Tragen, wenn das alleini- 
ge Vemuen in die Kirche nicht 
anreichte. 

Bis in die Gegenwart finden sich 
im Alltag Redewendungen, G e  

genstande 'd ~ikt iken,  um sich 
wir xhlechten Emfluwn zu e t -  
zen bzw. sie abzuwehren. 

Die legendäre Figur des geheim- 
nisvollen Magiers und Akhmisten 
Ddaor Faust, der als Teufelsbünd- 
ler gilt, eiweitmtdw b e n s p e k -  
tnim um eine M e  lokale 
Facette. . 

Ofhiunweiten: jeweils am emter 
und dnttar Sonntag des Monats 
van 14 b6 17 Uhr. Der Einvin ist 
frei. Weitsre Informationen im Rat- 
haus Madbronn, Telefon (0 70 43) 
1 03-0, inf&mauIbronn.de. 
www.rnaulbrwui.de. 

Rhiln.Hackar3iihng vom ao. 00s. 2019 

Von Frühmenschen, 
Rittern und Hexen erzählt 

Geschichtliche Veranstaltung des Landkreises 

stiefl niifgiopes Pu blikir msin teresse 

Gemmingen-Slebbach. {rnz) Wie Gem- 
mingen wurde auch der Kraichgau vor 
1250 Jahren erstmals urkundlich er- 
wähnt. Der Landkreis Heilbronn legte 
deshalb die Vortragsreihe ,Geschiehts- 

I punkteu des Kieisarchivs in die Kraich- 
gaugemeinde. Das Thema weckte groBes 
Interesse, und zahlreiche Gäste fanden 
den Weg in die Stebbacher Festhalle. 
,Cemmingen ist der ideale Ort für das 
Themau, betonte Landrat Detlef Piepen- 
burg, und Bürgermeister Timo WoU 
pflichtek bei: ,Bh heute ist Gemmingen 
tief verwunelt in dieser historischen ' 

Kulturlandschaft. " 
Drei Vorträge waren zu hören, die die 

Entwicklung und Besonderheiten des 

Kraichgaus beleuchteten und auch viele 
Bezüge zur Gemminger Ortsgeschichtc 
herstellten. Nach der Einführung in die 
Thematik durch Kreisarchivarin Petra 
Schiin s t e h  Thomas Adam diewhe Ge- 
schichte dcs Kraichgaus vor. Der Ver- 
fasser des B u c h  „Der Xraiehgau - Eine 
kleine Geschichte' und Initiator der 
WanderaussteUung ,1250 Jahre i k t i c k .  
gnu" ging in seinem lebhaften Vortragzu- 
Mchst auf die räumlich begünstigte La- 
ge d~ Kraichgaus ein. Die Region sei 
schon für den Frühmcnshen geradezu 
ideal g e w m  und zählt zu den ergie- 
bigsten ~ 0 1 o g i s c h e n  Fundstätten in 
Sitddeutschiand. Adam spannte den Bo- 
gen vom ,.Homo heidelbergensis', über 
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die jungsteinzeitlichen Funde bis zu den 
Rtimem, um schließlich auf die Erst- 
eriviihnung des Xraichgsus im Codex des 
Klosters Lorsch zu spwchen zu kommen. 

Besondefis Interedi~e fand der Vor- 
trag ,Gernmingen und der Kraichgau in 
der Reformationszei t " von Praiessor Her- 
monn Ehmcr. Der ehemalige Direktor des 
Lnndeskidlichcn Archivs in Stuttgart . 
zeichnete nach, wie sich die Kraichgauer 
Ritter schon bald nach dem Thesenan- 
schhg Luthers für die Lehren des Re- 
formators Bfheben. So konnte die Re- 
formation schon früh in den rittercchaft- 
lichen Orten des Kraichgaus Fuß fassen. 
Wenig ist  sllerdings darüber bekannt, wie 
sich die Gottesdienste in der Folge wan- ' 

delten. Ehmer geht aber davon aus. dass 
es keine aUzu großen Brüche gab. 

In der Ftühneuzeit erreichten Hexen- 

wahn und Hexenverfolgungen auch im 
Kraichgau ihre Hochphasa Der Verleger 
Dr. Ralf Feizer aus Edingen-Neckarhau- 
sen bot einen Oberblick tiber deren Ver- 
breitung, Ursachen und Hintergründe 
und beschrieb die wesentlichen Bestand- 
teile des Hexmbegriffes. Am besten in den 
Quellen belegt ist der Gemminger Hexeni- 
prozessausdem Jahr 1563.Der letzte Faii 
im Landkreis Heilbmnn ereignete sich 
17 13 in Schwaigern, wo äne als Hexe an- 
geklagte Frau zum Tode durch Verbren- 
nen warteilt wurde. 

Wie sieh die hlenxhen Unwetter, 
Kriege oder Krankheiten zu erklären ver- 
suchten. konnte Fetzer anhand zahlrei- 
cher Quellen vemnschaulichen. Dabei 
wurde auch deutlich, dass es oft die Ge- 
meinden selbst waren, die die Bestra- 
fung vermeintlicher Hexen von der Ob- 
rigkekt forderten. 

Erinnerung an den Erhalt 
der bürgerlichen Freiheit 
Mit Freudenfest feiern viele GroBvilhser das Ende 

der Unterdrückung ihrer Vorfahren aus Waldensertäleni 184t 
Oberderdiwen-Gmi3vi11nn (pos). Die 

Großvillarser sind dafür bekannt, dass 
sie ihre Traditionen nicht nur lieben, 
sondern auch leben. Das Waldenscrmu- 
seum ist ein solchcs Beispiel filr gclcbte 
Geschichte. Mit einem Gottesdienst, ei- 
nem Ehckelumzug und der Entzündung 
wies ?teuden£euers fcierten die Dorf- 
bewohner am Sonntagabend, d a s  ihre 
Vorfahren aus den Waldensertäleni 1848 
ihre bürgerliche Freiheit erhielten. fn 
den Waldensertäicrn entzhden die 
Menschen seiihm sieh am Vora bcnd des 
11. Februars Reudenfeuer. Was dort zur 

'Radi tion gehdrt, feierte in Gmßvillars 
2018 Premiere. Das h d e n l e s t  begann 
in diesem Jahr mit einer Andacht nach 
Waldcnserari in der Kirche, dic Pfarrer 
Lukus pei hielt. Das übcr 150 Plätz- 
fassende Gotteshaus war so überfiiflt, 
dass zahlreiche Menschcn den Gottes- 
dienst vom Dorfplaitt aus vcrfolgicn. 
Pfarrer Lukas E% berichtete von der 
Unterddckung der Waldenser im Pie- 
mont, die eine retigiöse Minderheit wa- 
ren. Als Konig Carlo AIbcrto mit dem 
Tolcrandelikt den Waldcnscrn ihre 
b w l i c h e  hiheit xuriickgab, leicrten 
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die Menschn am I 7. Februar 1818 aus- 
gelassen. Er cnählle auch von der Ge- 
schichte von Großvillars, das rm Men- 
schen aus Villar Perosa, die aus dcm Pie- 
mont aus dem Chisunctnl stammten, ge- 
m d e t  wurde. Von der Kamel aus fand 
Pfarrer h.ei auch kritische Töne und 
iuiüsicrtc, dass vielm Menschen iicut- 
zutage das Gemcimchültsgeiühl verlo- 
iwi gehe. 

Ais Schiimhem sprach Oberderdin- 
gmu Biirgermeister Thomas Nawitzki 
Gmßwortc. Er dankte clen Organisato- 
ren, allen voran dcm langjtihrigen Orts- 

voislehcr und Biirgcive~insvorsi tzen- 
den Osknr Combe. Der Kirchenchor, 
teilweise in Waldcnsci%rach t, sang unter 
der Lcitung von Silke Pfeil während der 
Aadacht untcr anderem duu Waldenscr- 
Iied von A1fM Sauberschwarz. Am Feu- 
envehrhaus nahmen die Ggste Fackeln 
von Fcuenvehrleuten entgegen. Damit 
gingm sie zur Anhähe k i m  Rledhof auf 
die angrenzende Wiwc dm hmilie VIn- 
con vom Büschlehof. Hier entaiindelen 
sie zu den Klängen der Jagdhornbläser 
sowie eines Ensembles d~ Oberderdin- 
gm Musikvemins das bdenfeucr. 

Kuriw Mim 24. Juni 2020 

Dr. Peter Bahn wirft einen Blick in die Brettener Geschichte 

Die Glaubensgemeinchaft 
der Täufer in Bretten 

h t h  @b). h n ,  die Ge- richtungen. die zum Teil Echarf mit- Was hatte es mit dieser Sonderge- 
burtsotadt Phii i i  Melanchthwis. einandw konkurrierten. Ognl ge- meinschalt auf lieh? 
war 'seit der Reformation des 16. horte neben Katholiken, Relor- Um 1524/1525 bi&te sich in f ü- 
Jabrhunde~ wiiweiiig die Heimat mimen und Lutheranern auch die ich ein Kreis radikaler Bibellm, 
mehnnr chrisdiior Giaubens- kleine Gruppierung der Taufer. die ursprünglich Anhänger Re* 
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formators Ulrich Zwingii waren. Sie Die B@Wgung griff raxR i u f  weite gau (Bnichsai) gekommg und hat- 
tcennten sich jedoch wwi Zwingti, fde des mitkhopiachen &- te hier raxh Pine w a r  
nachdem dieser weitere Schitte m e ~  über, stieß jedoch genauso von Anhängern gefunden. Doch 
zur Reformation m der Zustim schnell auf ehebliche Wdentän- fast unmittelbar danach - ab 1527 
mung des städtischen Rates ab- de und VerfOlgUßgm. So fand - Semen Verfolgungen und Hin- 
hängig machte. Es entstand ein 1527 die erste Hmrrhtung eines richtungen vm Täufern auch im 
Zu~rnmenschtuss k ~ e n t e r  Täufern M Zürich durch Ertränken Kraichgau em, so unter a n d e m  
Christen, Ar unabhängig wn je- im nuss Limmat statt. auch in Betten. In Breiten war e; 
der staakhen Obrigkeit sein wolC i3eRts irn Mrjahr war mi? Philip der Heilerturn der Stadtbefesti- 
te, das Leisten des Eies und die Plerrer ein erster täufer ihr  h- p& in dem v e ~ c h i d n e  Täufer 
Kindertaufe mirden abgelehnt. diger von StiaRburg in Kraich- ehgesperrt wdm. In die M a u m  

Dsr Airrnrg iur einer Gundmgsmde 8rdtens von I740 benennt e h ,  Wid.thrhhgr&bnur* ober- 
haEbdesH~nbeimis.nikiam~ganStiinbrudi,h6tmdo~wdehheutedw~~ 
W* W e t  (ggnaba: M t *  Kib temarkungrkrrte B t w t t ~  1740). Fots. Stad-hr h t t e n  
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des Turms, der lange als Stadtge- versammlung datu aufraffte, den Jahr 1740 noch ein bgeplai eine 
fängnb diente, riaten die Täufer pfälzischen Kurliirsten demiitig da- Tlufer-Begräbnisstäe irn Berekh 
mehrere Inschriften ein, die bis rum zu bmm. .in aller Stille" Ver- des heutigen .Windskgwegm/ 
h u t e  erhalten sind. Täuferisches &h zu dürfen. ,Hwrenbaumm, n a h  dw späte- 
hben im wch9au verschwand Erreicht W& drei Jahre darauf ren jüdischen Friedhofs. Das zeigt 
nun. m i t  Übehupt noch exis eine begrenzte Duhn9  der Täu- dass die Bnttansr Tsufer auch im 
M N  für mehr ak ein Jahrhundert fer durch die Landeshemhaft, al- 18. Jahrhundert kein gemeinsames 
gantlich im Untergrund. lerdings verbunden mii der Ehe- Begräbnis mit den anderen Chris- 

Ene gewisse Wende trat erst ein, buna eines Schumeldes. Von ei- ten ehiiliem. 
als die Freiherren von Venningen 
als erste Adelsfarnilie der  Kraicb 
gaus im Jahn 1650 be Niderlas- 
swig von Täufern in der Ortschaft 
Oühren gestatteten. Zwei Jahre 
spiitsr siedeltan sich Täufer auch in 
einigen -.des kurpfääi. 
s h n  Amt# Hilsbach an. Es dau- 
erte bis 1661, ehe skh eineT8der- 

ner gewissen quanGatiwn Weu- 
tung wurde diese VerEgurag dann 
weitere sieben Jahre spätw, als 
rund 600 in ihrer Heimat verfolgte 
schweizerische Täufer in die Kut- 
pfali! kamen und zumindest teiIwei- 
se im Kraichgau Aufnahme fanden. 

Aus Bretten erhalten ist aus dem 

Ersi ak der iibewiegende Teil 
des Kraichgwis 1803 badisch ge- 
worden war, erhielten die Täufer 
das Bilrgmecht und genossen die 
weitgehende Gleichstellung. Erst 
mit der Weimarer Reichsverfas- 
sung von 1919 schließlich erhielten 
de Täufer die völlige rechtliche 
Gleichstellung. 

Rhiin*Neckar*&lbing vom 11. April ZOM 

Sogar die Schule hatte früher 
einen eigenen Brunnen 

Leo Falkner hnt die Entwickliingsgesch ich te der Wasservevsorg~ing 

recherchiert - Wichtiger Teil der Lebensqrialitat 

Sinsbeim-Esehelbach. (abc) Während 
man heute einfach nur den Hahn auf- 
diPht. war die Versorgung der Bevtjlke- 
mng mit ausreichend Trbktvasser in frü- 
heren Zeiten deutlich aufwendiger. Der 
W h r e  Schulrektor Leo Faikner hat da- 
her die entsprechende Entwicklung in 
Eschelbaeh rkcherchiert . Demnach hatte 
e h t  mgar die heutige Gnmrlsckule einen , 
eigenen B m e m  

,Die hndbevöikerung hat sich bis vor 
dem Ersten Weltkrieg wumehmlich aus 
Pumpbrunnen, Schöpfbrunnen und star- 
ken Quellen mit ausreichend trinkbarem 

Wasservmmgt" , erklärte Falkner. Schon 
frGh hitten ihm zufolge Behörden Eber 
die Gute der Wasserquditit und deren 
Darreichung gewacht. Die Verschmut- 
zung oder nicht ausreichende Wartung 
der Brunnen wurdestrengiibenvacht und 
geahndet. Ebenso hatte die Ortspolizei ein 
Auge darauf, dass keine illegalen Brun- 
nen gegraben wurden. Die größten Ge- 
fahren £ür die Wasserreinheit waren die 
oberflächlich abgeleiteten Schrnutzwgs- 
ser aus Haus- und Tierhaltung, sowie 
Fremdebspülungen nach Starkregen 
oder Fiochwasswereignisml. 
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Die Wasmvemorgung aus -erer 
Eschelbacher Zeit ist gut dokumentiert. 
Das Wasser war eben ein wichtiger Teil 
der Leb-quditat. im Stadtarehiv Sins- 
heim sind aus dem Jahr I888 seitenweise 
Einzelklctgen gegen Bürger, Abmahnun- 
gen an die Gemeinde Eschelbach und 
Protokolle dududUmmder Reppra- 
tumaßnahmen an Bmenbauwerken 
aufgelistet. Aiiesamt beschreiben sie de- 
taimert die Situation der Wissememr- 
gung der Escheibacher Biirgemchaft aus 
den damals vier 6lfentlichen Pump- und 
den vier Schopfbrunnen im Ort. Wasser 
stand jedenfalls im Dorf immer ausrei- ' 
chend zur VerfStguag: Die Sorge der Auf- 
s i j i t  galt vornehmlich der Quaiität des 
Trink- und BrauehwasSm. 

Erneut hurteilte die Gesundheitsbe- 
höide I894 alle Ortsbnuinen und be- 
schrieb exakt den erst vor wenigen Jah- 
ren wiederentdeckten ,3ciiuibrunnena' in 
der ~drnbacher Straße, Niemand erin- 
nerte sich an dessen Existenz und ge- 
nauen Standort. Dieser knm beim Ab- 

bruch eines alten sUdtischen Wohnhau- 
ses zum Vorschein. Das Abbruchunter- 
nehmen hat sensibel reagiert, die Fund- 
stdie wutrle dokumentiert und gesichert. 
Dw historische Brunnenbaundc war 
Clkrraschendgut erhalten. Es wurde vam 
Stadtbauamt als Kleindenkmal restau- 
r i a  Der Inspekteur der Wasserauhicht 
schrieb 1894 bei der Bauabnahme: „Der 
neue Bntnnen rteht in unmittelbarer Nä- 
he der Muh, gebaut 1892." 

„Er ist circa 15 Meter tief, wobei die 
obersten 3,5 Meter schön ausgeschach- 
tet, der Rest bis zur Sohle g e b M  und 
mit Röhren gesichert sechs Meter 
Schachthohe ein, der Pumpkolben liegt 
drei Meter über der Sohle. Dcr Pumphub 
geht leicht, allerdings wirit er pro Hub 
wenig Wasseru, heißt es weitcr. 

Die anderen EscheIbacher Pump- 
bninnen in der Klammengassc, an der 
Laiidstrak. in der BierbachstraEe, sowie 

.die Schöpfbrunnen in der Vorstadt und 
bei der ,Wäschu muten mit neuen Bret- 
tern belegt d durch Pflastersteine ein- 

LBO Falkner, der die Geschichte der Brunnen in E s c h e l k h  recherchiert hat. freut sich dar- 
Iiber, dass ein Exemplar nahe dar Grundschule rekonstruiert wurde. F a  Alexandtr Hecker 
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gegmd werden - so wurde von der Be- 
h&d8 1903 Ins Sollbuch der Gemeinde 
geschx4tben. Es gab damals wenige pri- 
vate 8ruriaen. Die Z i m b r i k  N u k  
stellte Mspie~swefse 1904 den An- 
zum Bau e W  Tiefb- zur betrieb- 
lichen Nutzung. 

Nach Ehfühmq der öffentlichen 
W~sseryemrgung und Bau des Wasser- 
m i m  im Jahr 1906 wurden die D&- 
bnmnw v~machiässigt und eur[i&@- 

baut. Ledighch die Welh&senquelle 
speiste noch lange Zeit bis in die 2 9 6 k -  
J& iik Rohrleitungs den großen 
Steinbmmen beim ,,Brunaen-Hansu an 
der Shah nach Hoffenheim Heute erin- 
nem nur nacb die Bmennachbildun- 
gen am Ratbausripg und an der Bier- 
badwbße an die aite Zeit. Das m i i e  
TiJnkwasser bml&t der Stadttd Eschd- 
ba& At Jahren von der ~ t a l s c h t e a e  
iiber den Wa- Hohberg. 

M n e r  Wach uom 10. Mai 2020 

Kleider machen Leute: 
Schnürbrust aus dem 18. Jahrhundert 

Ein besonders Cragiles und bisher nicht restaurierrcs Objekr wurde erst 
vor upenigen Wochen iin Bestand dm Stadtmuscums uicdercntdeckt: Einc 



sogenannte Schnürbrusc, dit vermudich ans dem fdhen 18. Jahrhundert 
stammt. Dns inrcrwante Obitkt wurde zusainmcn mir ivciceren Tesril- und 

. Lederfiwginei~tcrr, darunter ein leincrnes ~ldeidungsstiick (cvtl. die Reste 
tinw Wamses) sowie Reste :ini$Hcrndes; iri-den?s'päre:n 199W'Jah'ten in" 
einem Haus in der Bessergase enrcleckt Der Zustand der S~ücke lgssr auf 
eine Lagcriing innethdb eines Z114schenbodens d e r  innerhalb cines anderen 
Hohlrnumes schlichn. Die Schpürbrusr iar eine frühe Fsrm d a  bis ih das 
$ruht 20. Jnhrhuiidert getragenen Korsetts, Das Stück aus Betten wurde 
aus Leinen angefertigt. Der in Resten erhaltene Oberstoff begrand aus rot 
gefärbter Wolle. Die Schnüibrust wurde dttrch SchilIstlibchen versteift. Diae 
uwrden mit blauem kinengarnmkchen den StoEfhgen eingeniiht. DieForm 
und AusFührung des Stückm lassen auf eine Herstellung in der I. Hiilfrt des 

18. Jahrhunderts schließen. Texrile Reste müssen bei der Arbeit in einem 
Museumsdepot mit besonderer Vorsicht behandelt \*den da d i w  h ä d g  
sehr Fragil und brüchig sind. Das Stück kann irr der kommenden Ausstellung 
Texrilge&ite(d {vo~mussichilic~ ab Märx 20211 live begutachtet werden! 
~ o t ~ ~ ~ ~ ~ & ~ : - ~ i ~ d a ~ ~ b h ? ; f ? ~ ~ ~ - d t h u ~ u &  Bremen 

Veranstaltungen 2020 

Unsere geplanten Veranstaltungen, ,,Mit Archliologen [unseren 
Dr. Hildebrandt und Nico Knauer] zum Stehsberg und Stift 
SunisheimU und die Exkursion ins 1250 Jahre alte Menzingen un- 
ter Fübrnng von Freiherr Dominicas von Mentzingeti fleleri lei- 
der Coroua zum Opfer. 
Wann und ob iiberhaupt an eine und die Wiederaufnahme von 
Exkursionen gedacht werden kann, l3wt sich noch nicht absehen. 

Kraichgau-Bibliothek 
I 

Wann und ob Iberhsupt an eine Öflnung der Bibtiothek lasst 
sich ebenfalls noch nicht absehen. Bei dem Durcbschnittsalter 
unserer Mitgliederschaft kamen wir nicht jede Lockerung der 
Abstandsregeln bedenkenlos ampebea. 


